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1 Zusammenfassung 

In der Stadt Bern kommen verschiedene Nagetiere vor, wobei die zwei Schläferarten 

Haselmaus und Siebenschläfer für dieses Projekt von Besonderem Interesse waren. Über ihre 

Verbreitung und ihr Vorkommen ist wenig bekannt und selten werden neue Beobachtungen 

gemeldet. Beide Arten leben in Wäldern und Heckenlandschaften, wo sie sich je nach 

Verfügbarkeit vor allem von verschiedenen Pflanzenbestandteilen, wie Blütenknospen, Blüten, 

Beeren, Nüssen und Samen ernähren. Besonders die Haselmaus lebt versteckt und ist auf eine 

dichte Strauchschicht angewiesen, da sie es möglichst vermeidet, sich am Boden 

fortzubewegen. Der Siebenschläfer bevorzugt dunklere und ältere Wälder, dringt teils aber 

auch in Siedlungen vor. Aufgrund ihrer Lebensraumansprüche dienen Schläfervorkommen als 

Indikator für vielfältige und strukturreiche Wälder und Hecken, wovon auch andere Tiere 

profitieren. 

Das Ziel des Projekts «Haselnussliebhaber in der Stadt Bern» war es, mehr über die 

Verbreitung nussfressender Nagetiere in Bern zu erfahren. Dazu wurden zwischen Juli und 

Oktober 2022 an 26 Standorten je zehn Spurentunnel montiert und jeweils während eines 

Monats wöchentlich durch Freiwillige auf Spuren überprüft. Zudem wurde die Berner 

Bevölkerung zur Teilnahme an der Haselnussjagd aufgerufen, wobei Haselnüsse mit 

Nagespuren zur Untersuchung abgegeben werden konnten. Mittels der Spurentunnel gelangen 

insgesamt 21 Nachweise der Haselmaus an zwei Standorten am Rande des 

Bremgartenwaldes. Siebenschläfer konnten drei Mal an zwei Standorten nachgewiesen 

werden, zwei Mal beim Uferweg in der Elfenau und ein Mal im Pfruendwald beim Jorde -Weiher. 

Mithilfe der Haselnussjagd konnten zwar keine Schläfer nachgewiesen werden, jedoch wurde 

einige Nüsse mit Nagespuren von Eichhörnchen eingesendet, wodurch dessen 

Verbreitungskarte in der Stadt Bern ergänzt und aktualisiert werden konnte. Hindernisse für die 

Verbreitung der Schläfer in und um die Berner Quartiere stellen die fehlende Vernetzung 

mittels Grünkorridoren zwischen möglichen Lebensräumen und eine geringe Vielfalt von 

Sträuchern und Bäumen als Nahrungsgrundlage dar. 
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2 Einleitung 

In der Schweiz leben verschiedene Nagetiere, wovon besonders die Schläfer (Familie Gliridae, 

auch Schlafmäuse oder Bilchen genannt) seit der Ernennung des Gartenschläfers (Eliomys 

quercinus) als Pro Natura Tier des Jahres 2022 auch der breiten Bevölkerung besser bekannt 

gemacht wurden (Pro Natura, 2022). Im Kanton Bern kommen die drei Schläferarten 

Haselmaus (Muscardinus avellanarius), Siebenschläfer (Glis glis) und Gartenschläfer vor. Die 

Haselmaus ist gemäss der Roten Liste als verletzlich eingestuft, Siebenschläfer und 

Gartenschläfer als nicht gefährdet (Capt, 2022). Das Wissen zur Verbreitung und Vorkommen 

dieser drei Arten ist jedoch nur lückenhaft vorhanden. Dies gilt auch für den Siedlungsraum der 

Stadt Bern. Kenntnisse über die Verbreitung und das Vorkommen von Tierarten sind aber 

besonders wichtig, da sie zentrale Voraussetzungen für deren Erhalt und Förderung darstelle n. 

Die Verbreitung des Eichhörnchens (Sciurus vulgaris) hingegen ist deutlich besser bekannt, 

was wohl auch daran liegt, dass dieser tagaktive Nager häufiger beobachtet werden kann als 

die dämmerungs- und nachtaktiven Schläfer (Tonkin, 1983; Storch, 1978).  

Haselmaus und Siebenschläfer decken ihren Nahrungsbedarf mit Blüten, Knospen, Beeren, 

Nüssen, Samen und einem kleinen Anteil tierischer Nahrung wie Insekten, Schnecken und 

Würmer (Bieber & Ruf, 2004; Bright & Morris, 1993; Gigirey & Rey, 1999; Richards et  al., 

1984). Dadurch sind sie auf Wälder und Heckenlandschaften, welche reich an nuss - und 

fruchttragenden Sträuchern sind, eine gewisse Grösse sowie Vernetzungen zu benachbarten 

Flächen aufweisen, angewiesen (z. B. Gaisler et al., 1977; Juškaitis, 2008). Der Siebenschläfer 

ist auch ein Kulturfolger und kann in der Umgebung von Siedlungen angetroffen werden 

(Anděra,1986). Gartenschläfer ernähren sich hautsächlich von Tieren wie Insekten, 

Tausendfüssern und Regenwürmern und auch einem Anteil pflanzlicher Bes tandteile und 

bewohnen fichtendominierte Wälder in gebirgigen Landschaften aber auch Obstgärten, 

Weinberge und dringen manchmal in Häuser ein (Büchner, 2009; Kuipers et al., 2012; Schlund, 

2005). Ein reiches Nahrungsangebot ist für die Schläfer von besonderer Bedeutung, da sie sich 

in den kalten Monaten in den Winterschlaf zurückziehen und sich dazu Körperfett anfressen 

(Bright & Morris, 1996). Aufgrund der Abhängigkeit von einem breiten Nahrungsangebot dient 

das Vorkommen von Schläfern als Indikator für vielfältige und strukturreiche Lebensräume, 

welche auch für andere Tiere wie Insekten, Vögel, Fledermäuse und viele mehr unabdingbar 

sind (Bright, 1996). 

Eichhörnchen fressen vor allem Samen aber auch Blüten, Beeren, Nüsse, Pilze und Insekten 

und leben bevorzugt in Mischwäldern (Wauters et al., 1992; Verboom & van Apeldoorn, 1990). 

Sie sind auf Lebensräume mit einer hohen Vielfalt an Baumarten und Altersstrukturen der 

Bäume angewiesen, da das Futterangebot je nach Mastzyklus stark variieren kann und können 

dadurch als Indikatorart für einen vielfältigen Baumbestand betrachtet werden (z.  B. Wauters et 

al., 1992). Eichhörnchen nehmen im Herbst an Gewicht zu, halten jedoch keinen Winterschlaf. 

Sie reduzieren hingegen ihre tägliche Aktivitätsdauer, um Energie zu sparen und legen für die 

Wintermonate Nahrungsdepots am Boden an (Moller, 1983; Tonkin, 1983).  

Ziel des Projekts «Haselnussliebhaber in der Stadt Bern» war es, mehr über die Verbreitung 

nussfressender Nagetiere wie Haselmaus, Siebenschläfer und dem Eichhörnchen in der Stadt 

Bern zu erfahren, da die Präsenz oder Absenz dieser Arten wie erwähnt Hinweise auf die 
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Qualität eines Gebietes liefert. Anzeichen auf ein Vorkommen des Gartenschläfers wurden 

nicht erwartet, da sich dessen Verbreitung in der Schweiz auf d ie Jura- und Alpenregion 

beschränkt (Zanini & Blant, 2021). Es wurden Spurentunnel, ausgestattet mit Papier und Tinte, 

montiert und eine Haselnussjagd durchgeführt. Die Fussspuren in den Tunneln und die 

Nagespuren an den Haselnüssen können den jeweiligen T ierarten zugeordnet werden und 

dienen als indirekte Nachweise. Die Ergebnisse fliessen in das Projekt «Aktionsplan für die 

Schläfer im Kanton Bern» ein, welcher der Verein Minimus im Auftrag der Abteilung für 

Naturförderung des Kantons Bern erstellt (Verein Minimus, 2022a). 
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3 Material und Methoden 

3.1 Systematisches Monitoring mit Spurentunnel 

Im April und Mai 2022 fanden Begehungen statt, anlässlich deren verschiedene Standorte im 

und um das Siedlungsgebiet von Bern begutachtet wurden. Bei der Festlegung der St andorte 

wurden die Faktoren Grösse, Vernetzung und Diversität der Vegetation berücksichtigt und 

gleichzeitig versucht möglichst flächendeckend auf dem Berner Stadtgebiet Standorte zu 

definieren. 26 Standorte wurden für das Monitoring festgelegt (20 Standorte 1. Priorität, 6 

Standorte 2. Priorität; Abb. 1). Die Standorte 2. Priorität sollten nur untersucht werden, wenn 

sich genügend Personen melden, um die Kontrollen durchzuführen. Abb. 1 zeigt auch die 

Standorte, die besichtigt, schliesslich aber nicht untersucht wurden. 

 

Abbildung 1: Monitoring-Standorte 1. Priorität und 2. Priorität sowie besichtigte, aber nicht 
untersuchte Standorte. 

 

Die Durchführung des Monitorings war für August bis Oktober 2022 geplant. Für einen 

reibungslosen Ablauf wurden die Freiwilligen im Vorfeld gebeten anzugeben, in welchen 

vierwöchigen Intervallen es ihnen möglich ist, die Kontrollen der Spurentunnel wöchent lich 

durchzuführen. Die daraus resultierte Planung erlaubte es uns zu gewährleisten, dass die 

dreimonatige Untersuchungszeit abgedeckt und die Materialien mehrmals verwendet werden 

konnten. Zudem wurden alle Freiwillige zur Installation begleitet, damit Fr agen geklärt, das 

Material übergeben und sie bei der Montage der Tunnel unterstützt werden konnten. Die 
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Betreuung der Freiwilligen wurde vollumfänglich durch die Fachstelle Natur und Ökologie 

sichergestellt. 

Es wurden Bilchen-Spurentunnel aus Kunststoff und als 

Tinte, ein Gemisch aus Graphit 1:2 Paraffinöl 

verwendet (Verein Minimus, 2022b). Den Freiwilligen 

wurde jeweils bei der Montage ein Material-Set mit dem 

folgenden Inhalt übergeben: zehn beschriftete 

Spurentunnel, Behälter mit Tinte, Farbroller  (5 cm 

Breite), Kabelbinder (2 Grössen), Papierstreifen, 

Büroklammern und eine Leuchtweste (Abb. 2). Die 

Anleitung, das Protokollblatt, die entsprechende 

Standortkarte und eine Bestimmungshilfe für 

Fussspuren wurden den Freiwilligen ebenfalls 

abgegeben (Anhang I, II, III). 

An jedem Standort wurden zehn Spurentunnel, 

ausgestattet mit Tinte und Papierstreifen, in ungefähr 

gleichmässigen Abständen zueinander in der 

Vegetation auf möglichst waagrechten Ästen auf einer 

Höhe von 1 bis 2 Metern mit Kabelbindern befestigt  

(Abb. 3). Je Standort waren vier Kontrollen in 

wöchentlichen Abständen geplant. Bei der letzten 

Kontrolle konnten die Freiwilligen die Spurentunnel sogleich demontieren und das Material 

samt den gesammelten Papierstreifen mit Tierspuren der Fachstelle Natur und Ökologie 

retournieren. 

Anschliessend wurden die Spuren untersucht, wobei in der 

Auswertung zwischen Spuren von Haselmaus, 

Siebenschläfer, Rötelmaus (Myodes glareolus), 

Waldmäusen (Apodemus spp.) und Vögeln unterschieden 

wurde. Spuren von Insekten und Schnecken wurden nicht 

berücksichtigt. Bei Unsicherheiten wurden die Spuren 

zusätzlich von Adrian Dietrich (UNA Bern) überprüft. 

 

 

 

 

3.2 Haselnussjagd 

Die Haselnussjagd fand zwischen Mitte August bis Ende September statt. Die Anleitung und 

eine Bestimmungshilfe für Nagespuren wurden im August auf der Projektwebsite der Stadt Bern 

veröffentlicht (Stadt Bern, 2022; Anhang IV, V). Damit den Teilnehmer*innen mehrere 

Möglichkeiten für die Abgabe der Haselnüsse zur Verfügung standen, wurde im Vorfeld mit 

verschiedenen Institutionen Kontakt aufgenommen. Die Liste dieser Abgabestellen war 

Abbildung 3: Ein Spurentunnel auf 
einem Ast montiert. 

Abbildung 2: Das Material wurde den 
Freiwilligen bei der Montage 
abgegeben. 
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ebenfalls online zugänglich (Anhang VI). Die Abgabestellen wurden Mitte Oktober aufgelöst. 

Bei der Untersuchung der Frassspuren wurde zwischen Haselmaus, Siebenschläfer, 

Eichhörnchen, Rötelmaus, Waldmäusen, Haselnussbohrer (Curculio nucum) und Vögeln 

unterschieden. Bei Unsicherheiten wurden auch die Haselnüsse zusätzlich von Adrian Dietrich 

überprüft. 

3.3 Medien- und Öffentlichkeitsarbeit 

Für die Durchführung des Projekts «Haselnussliebhaber in der Stadt Bern» war die 

Unterstützung der Bevölkerung sehr wichtig, weshalb zur Bekanntmachung und um Freiwillige 

für die Kontrollen der Spurentunnel zu finden, verschiedene Kanäle genutzt wurden. In 

Abstimmung mit dem Beginn der jeweiligen Projektteile wurden die Massnahmen zu 

unterschiedlichen Zeitpunkten durchgeführt.  

Stadt Bern 

Auf der Website der Stadt Bern wurde im April 2022 der Beitrag zum Projekt mit Informationen 

zu den Tierarten, zum Monitoring mit Spurentunnel wie auch der Haselnussjagd veröffentlicht 

und laufend aktualisiert (Stadt Bern, 2022).  

Um Freiwillige für die Kontrollen der Spurentunnel zu finden, wurde Anfang Juni 2022 eine 

Rundmail an Personen der Adressliste von der Fachstelle Natur und Ökologie gesendet. Die 

Adressliste setzte sich unter anderem aus Kontakten von Personen zusammen, welche bereits 

bei anderen Projekten (Igel gesucht, Freiwillige Neophytenbekämpfung, Wildwec hsel, 

BiodiversitätsGarten etc.) mitgemacht haben. 

Sowohl zur Suche von Freiwilligen für die Spurentunnelkontrollen wie auch für die 

Haselnussjagd wurden Flyer gestaltet und bei verschiedenen Gelegenheiten (z.  B. 

Schalterstunden des Wildwechsels) aufgelegt (Anhang VII, VIII). 

Insgesamt haben sich 43 Personen gemeldet, um die Kontrolle der Spurentunnel an einem 

Standort zu übernehmen. Einige Personen hatten bereits bei einem Projekt von Stadtgrün Bern 

teilgenommen, andere haben durch andere Kanäle, Freund*innen oder Familienmitglieder vom 

Projekt erfahren, wodurch auch neue Personen erreicht werden konnten.  Eine Karte mit den 

eingezeichneten Standorten wurde auf der Projektwebsite der Stadt Bern hinzugefügt , damit 

die interessierten Personen angeben konnten, welche Standorte für sie in Frage kommen 

(Nähe zum Wohn- oder Arbeitsort, etc.). Den 26 Standorten wurde je ein*e Freiwillig*r, 

entsprechend deren Wünsche zugeteilt. Einzig der Standort 18 - Elfenauhölzli, Schutzgebiet 

wurde während zwei Monaten von zwei Personen betreut. Somit haben 27 Personen allein, mit 

Freund*innen oder der Familie die Betreuung der 26 Standorte übernommen. 

Da sich die Haselnussjagd vor allem an Schulen der Stadt Bern richtete, wurde vor den 

Sommerferien, Anfang Juli 2022, durch das Schulamt eine Mail mit der Anleitung und der 

Bestimmungshilfe für Nagespuren an alle Lehrpersonen Berns versendet  (Anhang IV, V). Als 

Zielgruppe wurden die Basisstufe bis und mit 6. Klasse vermerkt.  

Am 29. August 2022 wurde eine Medienmitteilung zur Haselnussjagd veröffentlicht (Anhang 

IX). Diese wurde von Nau.ch und Bärn today aufgenommen sowie auf der Website von 
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StadtWildTiere publiziert (CH Regionalmedien AG, 2022; Nau media AG, 2022; Verein 

StadtNatur, 2022a). 

Via Instagram wurde Ende August auf dem Account der Stadt Bern ein Beitrag zur 

Haselnussjagd veröffentlicht (Anhang X), welcher Mitte September auch vom Naturschutzverein 

Faunaberna geteilt wurde. Mitte September folgte noch eine Story (Anhang XI). 

Anlässe 

Zur Information der Bevölkerung und der Freiwilligen fand am 5. Juli 2022 ein öffentlicher 

Vortrag zur Haselmaus statt. Im zweiten Teil der Veranstaltung wurden die Freiwilligen über 

den Ablauf der Montage, Kontrollen und Demontage der Spurentunnel informiert. Zum 

Abschluss fand am 22. November 2022 ein Anlass zu den Ergebnissen des Projekts statt, wozu 

alle Freiwilligen eingeladen wurden. 

Verein StadtNatur (StadtWildTiere) 

Bereits im März 2022 wurde im Newsletter von StadtWildTiere erstmals auf das Projekt 

aufmerksam gemacht und dem Aufruf, dass Freiwillige für die Durchführung der Kontrollen 

gesucht werden. Derselbe Beitrag wurde für den Newsletter im Juni erneut verwendet. 

Der Beitrag zum Projekt auf der Website der Stadt Bern wurde im April auch auf der Website 

von StadtWildTiere publiziert (Verein StadtNatur, 2022b). 

Der Verein StadtNatur unterstützte uns zusätzlich, indem er im September 2022 den Aufruf zur 

Haselnussjagd an alle registrierten Melder*innen von StadtWildTiere Bern versendete. 

Tierpark Bern 

Der Tierpark publizierte den Aufruf und die Anleitung zur Haselnussjagd auf seiner Website 

(Tierpark Bern, 2022). 

TierWelt 

Die Zeitschrift TierWelt wurde auf das Projekt aufmerksam und veröffentlichte am 20. Oktober  

2022 einen Bericht (Willi, 2022). 
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4 Resultate 

4.1 Systematisches Monitoring mit Spurentunnel 

Während des Monitorings führten die Freiwilligen an den 26 Standorten insgesamt 112 

Kontrollgänge durch. Die Spurentunnel waren vom 28. Juli (1. Montage) bis am 5. November 

(letzte Demontage) im Einsatz, d.h. total 14 Wochen. Bei den Standorten 4 - Winterhalen und 5 

- Eichholzstrasse wurden fünf Kontrollen, und beim Standort 18 - Elfenauhölzli, Schutzgebiet 

zehn Kontrollen durchgeführt, wobei die Tunnel nach sechs Kontrollen umpositioniert wurden. 

Bei den übrigen Standorten erfolgten vier Kontrollen. Die Kontrollen wurden jeweils in 

wöchentlichen Abständen durchgeführt. Die Freiwilligen wendeten für die Betreuung der Tunnel 

ungefähr 225 Stunden auf. Von 1'120 möglichen Blättern wiesen 506 (45%) Spuren auf, worauf 

531 Tierspuren identifiziert werden konnten (Abb. 4, Anhang XII). Die Haselmaus konnte bei 

den Standorten 7 - Neue Murtenstrasse (17 Nachweise, Mitte September bis Anfang Oktober) 

und 8 - Murtenstrasse (4 Nachweise, Mitte August) nachgewiesen werden  (Abb. 5, 6). 

 

   

   

Abbildung 4: Spurenblätter von Haselmaus, Siebenschläfer, Rötelmaus,  Waldmäusen, Vögeln und 
Eichhörnchen (v.l.n.r.). 
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Abbildung 5: Anzahl Tierspuren pro Art und Gruppe je Standort. 

 

 

Abbildung 6: Nachweise der Tierarten durch das Monitoring mittels der Spurentunnel. 
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An diesen zwei Standorten wurde auch für je eine Woche 

eine Wildkamera installiert, wobei beim Standort 7 Ende 

September Videoaufnahmen einer Haselmaus zustande 

kamen (Abb. 7). Der Siebenschläfer wurde bei den 

Standorten 18 - Elfenauhölzli, Schutzgebiet (2 Nachweise im 

2. Untersuchungszyklus, Ende September und Mitte 

Oktober) und 21 - Eichholz-/Eymattstrasse (1 Nachweis, 

Anfang Oktober) nachgewiesen (Abb. 5, 6). Die Mehrheit der 

Spuren stammte von Vögeln (415 Spuren; 78%). Waldmäuse 

konnten deutlich häufiger nachgewiesen werden als die 

Rötelmaus (85 Spuren; 16% vs. 6 Spuren; 1%; Abb. 5, 6). 

Einzig bei den Standorten 2 - Könizbergwald, Pfaffesteig und 

3 - Rehhag-Grube befanden sich nie Spuren in den Tunneln 

(Abb. 5). 

4.2 Haselnussjagd 

Acht Schulklassen und Privatpersonen sammelten zwischen dem 6. August und dem 2. Oktober 

2022 an zehn Orten in Bern Haselnüsse (Abb. 8). 

 

Abbildung 8: Verschiedene Schulklassen und Privatpersonen suchten in den zehn markierten 

Gebieten nach Haselnüssen. 

 

Abbildung 7: Eine Haselmaus auf 
einem Spurentunnel wurde von 
der Wildkamera aufgezeichnet. 
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Total erhielten wir dadurch 313 Haselnüsse in 

45 Säckchen, 281 Haselnüsse wiesen 

Frassspuren auf (Abb. 9, 10). Nagespuren von 

Haselmaus und Siebenschläfer konnten nicht 

nachgewiesen werden. 46% (129 Nüsse) der 

Haselnüsse hatten ein Loch, verursacht durch 

den Haselnussbohrer. In neun von zehn 

Suchgebieten wurden Nüsse mit Spuren von 

Eichhörnchen gesammelt, insgesamt wiesen 

25% (71 Nüsse) Eichhörnchen-Nagespuren 

(Adult und Juvenil) auf (Abb. 9, 10, 11). 

Ausserdem stammten 10% (29 Nüsse) der 

Nagespuren von Mäusen und 16% (45 Nüsse) 

wurden als Frassspuren von Vögeln identifiziert . 

Die restlichen 2% (7 Nüsse) wurden als unbestimmt 

deklariert, da sie aufgrund starker Verwitterung oder 

undeutlicher Spuren nicht näher bestimmt werden 

konnten. 

 

 

Abbildung 10: Anzahl Haselnüsse mit Frassspuren je Tierart und -gruppe pro Suchgebiet. 
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Abbildung 11: Nachweise der Tierarten durch die Haselnussjagd.  
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5 Diskussion 

Auf dem Gemeindegebiet der Stadt Bern wurden seit 1950 nur ungefähr je zehn 

Beobachtungsmeldungen von Haselmaus und Siebenschläfer registriert (info fauna, 2022). Im 

Allgemeinen zeigen die Daten beider Arten, dass sie in den Wäldern um Bern vorkommen 

(Anhang XIII A, B). Meldungen der Haselmaus stammen vom Bremgartenwald, dem Forst in 

Riedbach und vom Rande von Bümpliz. Einzig zwei Meldungen von Haselmäusen im Jahr 2016 

stammen aus dem Siedlungsgebiet. Allerdings sollten beide mit Vorsicht betrachtet werden. Bei 

einem Nachweis handelte es sich um eine tote Haselmaus, gebracht durch eine Katze aus der 

Burgundersiedlung in Bümpliz. Woher die Haselmaus stammte, ist unbekannt, der 

Könizbergwald ist jedoch nicht weit entfernt. Ein weiteres Individuum wurde an der 

Lärmschutzwand in der Nähe des Bahnhofs Bümpliz Süd gesichtet, wobei es bei einer kurzen 

Begegnung möglicherweise auch zu einer Verwechslung mit einer Gelbhalshaus oder 

Waldmaus gekommen sein kann. Ein auf diesen beiden Beobachtungen basierendes Projekt im 

Sommer 2017 führte zu keinen weiteren Nachweisen (Weinberger, 2017). Auch Siebenschläfer 

wurden hauptsächlich in Wäldern beobachtet. Wie auch die Haselmaus im Bremgartenwald und 

im Forst bei Riedbach, zusätzlich im Dählhölzli, in der Elfenau  und auch entlang der Aare im 

Marzili. 

Die Nachweise der Haselmaus im Rahmen dieses Projekts wurden an den Standorten 7 - Neue 

Murtenstrasse (Mitte September bis Anfang Oktober) und 8 - Murtenstrasse (Mitte August) 

beide am Rande des Bremgartenwaldes erbracht  (Abb. 6). Die Haselmaus bevorzugt lichte 

Wälder, Waldränder und Heckenlandschaften mit einer dichten Strauchschicht (Berg, 1996). 

Beide Standorte weisen diese Eigenschaften auf, haben eine hohe Pflanzendiversität in der 

Strauch- und Baumschicht und werden besonnt (Abb. 12). Entlang des untersuchten Standorts 

7, wo 17 Nachweise erzielt werden konnten, verläuft die Autobahn  A1. Ob und inwiefern 

Haselmäuse durch Lärm und Staub negativ beeinflusst werden, ist nicht bekannt (Schulz et al., 

2012). In England und Deutschland konnten auch Haselmäuse entlang von Autobahnen und auf 

Verkehrsinseln nachgewiesen werden (Chanin & Gubert, 2011; Schulz et al., 2012). Da sich 

der Standort 8 im Waldstück zwischen der Autobahn A1 und dem Siedlungsraum befindet, stellt 

sich hier die Frage, ob die 

Haselmäuse einer Reliktpopulation 

entstammen oder über die 100 m 

lange Fussgängerbrücke aus 

Richtung des Bremgartenwaldes 

zugewandert sind, denn die Autobahn 

befindet sich seit den frühen 1960er 

Jahren dort. Eine Migration über die 

Fussgängerbrücke kann nicht 

ausgeschlossen werden, da es 

Haselmäuse zwar möglichst 

vermeiden und sich selten am Boden 

fortbewegen, eine Besiedlung kleiner 

Habitatinseln ansonsten aber Abbildung 12: Die Standorte 7 - neue Murtenstrasse 
(links) und 8 - Murtenstrasse (rechts). 
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unmöglich wäre (Büchner, 1997; 2008). Eine Klärung dieser Fragen kann nur mittels 

genetischer Untersuchungen erfolgen. 

Entlang der Aare sind bis nach Münsingen aktuelle Haselmausvorkommen bekannt (info fauna, 

2022). Deshalb wurde entschieden ein besonderes Augenmerk auf den Standort 18 - 

Elfenauhölzli, Schutzgebiet zu legen, welcher sich entlang dem Uferweg der Aare in der 

Elfenau befand. Aufgrund der vielseitigen Ufervegetation, des Auenwaldes sowie der 

Verbindung zum Wald Elfenauhölzl i oberhalb der Aare, stellt dieses Gebiet einen geeigneten 

Lebensraum dar. Die Spurentunnel wurden Anfang August erstmals montiert und nach 6 

Kontrollen ohne Nachweis Mitte September umpositioniert. Auch im 2. Untersuchungszyklus 

gelang kein Nachweis der Haselmaus. Anfang der Jahrtausendwende wurde die Aare und ihre 

Ufer von Thun bis Bern renaturiert, wodurch auch viele Bäume und Sträucher entfernt wurden 

(Steiner & Buschor et al. 2004). Die daraus resultierte lückige Vegetation könnte die 

Vernetzung in solchem Masse unterbrochen haben, dass eine weitere Verbreitung der 

Haselmaus gestoppt wurde. Populationen, welche vor der Renaturierung bereits beim 

Elfenauhölzli lebten, könnten inzwischen ausgestorben sein. Nichtsdestotrotz stellt ein 

fehlender Nachweis keinen Absenzbeweis dar und weitere Untersuchungen des Gebiets sind 

nötig, um diese Hypothese zu testen. 

Im Gegenzug gelangen am 

Standort 18 im Schutzgebiet 

der Elfenau zwei Nachweise 

des Siebenschläfers (Ende 

September und Mitte Oktober; 

Abb. 6, 13). Obwohl mit den 

Standorten 17 - Elfenauhölzli, 

Plattacher und 26 - 

Elfenauhölzli, Waldrand zwei 

weitere Standorte in diesem 

Gebiet untersucht wurden, 

konnte dort keine 

Siebenschläfer nachgewiesen 

werden. Da das Schutzgebiet 

und das Elfenauhölzli 

miteinander verbunden sind, 

ist die Präsenz des Siebenschläfers auch dort nicht auszuschliessen. Das Elfenauhölzli bietet 

einen dichten Baumbestand. Kranke und abgestorbene Bäume werden jedoch laufend entfernt, 

auch aus Sicherheitsgründen, weil der Wald häufig von Quartierbewohnenden , Schulklassen 

und Kitas genutzt wird. Ein weiterer Siebenschläfer-Nachweis konnte beim Standort 21 - 

Eichholz-/Eymattstrasse im Pfruendwald in der Nähe des Jorde-Weihers erbracht werden 

(Anfang Oktober; Abb. 6, 13). In diesem untersuchten Waldstück bilden die Bäume ein dichtes 

Blätterdach, wodurch stellenweise kaum eine Strauchschicht vorhanden ist. Dieser Standort 

widerspiegelt die Bevorzugung des Siebenschläfers von dunkleren und älteren Wäldern mit 

Verbindungen zwischen den Baumkronen (Schulze, 1996; Juškaitis & Šiož inytê, 2008). 

An keinem der untersuchten Standorte konnte somit die Haselmaus und der Siebenschläfer 

zusammen nachgewiesen werden. Sympatrische Vorkommen (d. h. gemeinsames Vorkommen 

im selben Gebiet) der beiden Schläferarten sind möglich, obwohl sich ihre  

Lebensraumansprüche unterscheiden, wenn das Gebiet eine hohe Vielfalt aufweist, und sind 

Abbildung 13: Die Standorte 18 - Elfenauhölzli, Schutzgebiet 
(links) und 21 - Eichholz-/Eymattstrasse (rechts). 
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von Wäldern unter anderem in Deutschland bekannt. Die Haselmaus nutzt die Strauchschicht, 

während der Siebenschläfer die Baumkronen besiedelt (Müller -Stiess, 1996). Es kommt jedoch 

zu einer Konkurrenz um Nistkästen, möglicherweise auch um Baumhöhlen und um Nahrung, 

nicht nur zwischen den Schläfern, sondern auch mit anderen Tieren wie Vögel, Eichhörnchen 

und Mäusen (z. B. Schulze, 1996). Obwohl die Haselmaus Sommernester zwischen Zweigen 

baut, nutzt sie auch Baumhöhlen, wenn diese vorhanden sind (Bright & Morris, 1992). 

Allerdings vermag der Siebenschläfer die kleinere Haselmaus zu verdrängen, welche dann auf 

weniger artenreiche Lebensräume ausweicht (Bakó & Hecker, 2006). 

Bezüglich Schläfervorkommen erbrachte die Haselnussjagd keine neuen Erkenntnisse. 2022 

war kein Haselnuss-Mastjahr und teilweise trugen die Sträucher nur sehr wenige Nüsse. 

Gemäss einer Lehrperson hinderte dies auch an der Teilnahme, da die Klasse trotz  

zweimaliger Suche keine Haselnüsse finden konnte. Möglicherweise war das auch ein Grund, 

weshalb weitere Klassen, die sich zuvor angemeldet hatten, keine Haselnüsse eingesendet 

haben. Das Fehlen diesjähriger Haselnüsse zeigte sich auch daran, dass viele d er 

eingesendeten Haselnüsse bereits Verwitterungsspuren aufwiesen und vermutlich vom letzten 

Jahr stammten. Die Teilnehmer*innen beschränkten sich ausserdem bei der Suche auf den 

Siedlungsraum und kaum auf Waldränder oder -lichtungen. Auch dadurch sank die 

Wahrscheinlichkeit, Haselnüsse mit Nagespuren eines Schläfers zu finden.  

Über die Verbreitung des Eichhörnchens konnten ebenfalls weitere Daten gewonnen werden. 

Eichhörnchen bevorzugen reife Nadel- und Mischwälder, wo sie sich hauptsächlich entlang der 

Baumkronen fortbewegen und können als Indikatorart für einen vielfältigen Baumbestand 

betrachtet werden (z. B. Wauters et al., 1992). Wälder mit einer Vielfalt an Baumarten in 

verschiedenen Alterskategorien werden von den Nagern bevorzugt, da das Futterangebot je 

nach Mastzyklus stark variieren kann. Föhren (Pinus sylvestris) und Fichten (Picea abies) sind 

für Eichhörnchen besonders wichtig, da diese Nahrung, geeignete Standorte und Material für 

den Bau der Kobel bieten (Verboom & van Apeldoorn, 1990).  Spuren eines Eichhörnchens 

befanden sich in einem Spurentunnel am Standort 26 - Elfenauhölzli, Waldrand (Abb. 5, 6). Im 

Elfenauhölzli können oft Eichhörnchen beobachtet werden. Die Vernetzung über die Gehölze 

entlang der Aare und die angrenzenden Wälder Elfenauhölzli und Dählhölzli, wie auch die 

Wälder um die Stadt, Könizbergwald, Bremgartenwald und Schermenwald, ermöglichen den 

Eichhörnchen ihr Streifgebiet auch auf die Grünflächen des Berner Siedlungsraumes 

auszubreiten (Anhang XIII C). Im Gegensatz zu den Schläfern, konnten durch die 

Haselnussjagd weitere Informationen zur Verbreitung des Eichhörnchens gewonnen werden. 

25% der Nagespuren konnten dieser Nagerart zugeordnet werden, und wurden an neun der 

zehn abgesuchten Orte gesammelt. Dieses Resultat widerspiegelt die ausgedehnte Verbreitung 

des Eichhörnchens in Bern (Abb. 11, Anhang XIII C). 

Die Nachweismethode mittels Kunststoff-Spurentunnel und Tinte hat sich sehr bewährt. Trotz 

anhaltender Hitze in den ersten Wochen der Feldarbeiten und starken Regenfällen im 

September ist die Tinte weder ausgetrocknet noch hat sie sich verflüssigt und die Spurentunnel 

blieben intakt. Wie zuvor in anderen Städten ist auch die Berner Haselnussjagd auf Interesse 

seitens der Bevölkerung gestossen und eine Wiederholung würde sich bestimmt  lohnen. 

Bei den Begehungen zu Beginn des Projekts und bei den Montagen der Spurentunnel konnte 

festgestellt werden, dass an einigen Standorten die Pflanzenvielfalt der Strauch - und 

Baumschicht eher gering ist (z. B. Standorte 1 und 2 beim Könizbergwald; 5 - Eicholzstrasse; 

10 - Rossfeld, Waldrand; 11 - Tiefenau, Spital; 24 - Rychebachwald), was die Eignung als 

möglicher Lebensraum minimiert, da somit ein vielfältiges Nahrungsangebot fehlt (Bri ght & 
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Morris, 1990, 1996; Berg & Berg 1998). In diesem Sinne wird auch ein Vordringen der Schläfer 

in den Siedlungsraum erschwert oder gar verhindert, weil die Qualität der Begrünung 

(Neophyten, geringe Vielfalt) im Siedlungsraum zum Grossteil mangelhaft ist und Vernetzungen 

fehlen (BAFU, 2022). Des Weiteren wiesen zwar andere Standorte für sich betrachtet eine 

dichte, vielseitige und strukturreiche Vegetation auf, jedoch verhindert mutmasslich die zu 

geringe Grösse und fehlende Vernetzung ein Haselmausvorkommen. Beispiele dafür sind die 

Standorte 9 - Zehndermätteli; 13 und 14 auf der Grossen Allmend; 16 - Wittigkofen, 

Jupiterstrasse sowie 19 und 20 im Gaswerkareal.  

Zum Schutz und der Förderung von Schläfern empfiehlt es sich , bestehende Lebensräume zu 

schützen, aufzuwerten und Verbindungen mittels Grünkorridoren wiederherzustellen. Wo immer 

möglich, sollen standorttypische frucht- und nusstragende Sträucher gepflanzt werden, um von 

Frühling bis Spätsommer ein vielfältiges Nahrungsangebot zu gewährleisten. Des Weiteren ist 

es unabdingbar, dass der Wald- und Heckenschutz nicht missachtet und unsachgemässe 

Rodungen durchgeführt werden. Da vor allem die Haselmaus an Gehölze gebunden ist und es 

möglichst vermeidet, sich am Boden fortzubewegen, ist sie auf eine Vernetzung der 

Lebensräume mit Grünkorridoren angewiesen und kann als Leitart entsprechender 

Aufwertungen verwendet werden. 
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6 Fazit und Ausblick 

Die Haselmaus und der Siebenschläfer sind wegen ihrem niedlichen Aussehen 

Sympathieträger und ideal für Citizen Science Projekte geeignet. Auch dieses Projekt ist bei 

der Bevölkerung auf grosses Interesse gestossen und viele Personen haben sich gemeldet, um 

die Spurensuche mittels Spurentunnel oder der Haselnussjagd zu unterstützen. Dank diesem 

Einsatz konnte das Monitoring wie geplant erfolgreich durchgeführt werden und es gelang, 

Haselmäuse und Siebenschläfer mittels Spurentunnel an je zwei Standorten nachweisen zu 

können. Die Nachweise bestätigen das Gesamtbild der bisherigen Beobachtungen, dass die 

Schläfer in den Wäldern um Bern vorkommen. Durch die Haselnussjagd konnten zudem 

Nachweise des Eichhörnchens in neun von zehn abgesuchten Gebieten in der Stadt erzielt 

werden. 

Obwohl mit den 26 Standorten ein Grossteil des Stadtgebietes von Bern abgedeckt werden 

konnte, gibt es noch weitere potenzielle Lebensräume, die noch nicht untersucht wurden. Dazu 

zählen das Steinhölzli in Weissenbühl, das Wylerholz beim Wankdorf und den Thormebodewald 

in der Tiefenau. Zudem können wichtige Erkenntnisse gewonnen werden, wenn Gebiete in 

denen dieses Jahr bereits Tunnel montiert wurden, erneut genauer untersucht werden (mehrere 

Standorte pro Gebiet). Dies gilt im Besonderen für den Könizbergwald, den Schermenwald und 

den Uferweg von Bern bis nach Münsingen. Mithilfe der Untersuchung des Uferweges könnte 

herausgefunden werden, bis wohin die Haselmäuse vorkommen und wodurch eine Verbreitung 

nach Bern verhindert wird, um entsprechende Aufwertungsmassnahmen zu ergreifen.  

Zum Erhalt der Schläfervorkommen in Bern ist eine geeignete Pflege von Hecken und 

Waldrändern, die eine hohe Arten- und Strukturvielfalt ermöglicht, eine wichtige Massnahme. 

Die Unterhaltsdienste könnten über den Unterhalt der Waldränder, beispielsweise auch entlang 

der Autobahn A1, entsprechend informiert werden, damit der Zeitpunkt für die Pflege beachtet 

und auf das einförmige senkrechte Zurückschneiden der Sträucher verzichtet wird. Bei 

Aufwertungen und Neupflanzungen von Waldrändern und Hecken, sollen verschiedene 

einheimische und standorttypische Strauch- und Baumarten gepflanzt werden. Ein 

Aufwertungspotenzial besteht möglicherweise auch im Elfenauhölzli. Andererseits untersteht 

dieses einem hohen Nutzungsdruck durch Forstarbeiten, für verschiedene Freize itaktivitäten, 

Schulen und die Waldkita. Des Weiteren besteht Potenzial in der Verbesserung und 

Wiederherstellung von Vernetzungen zwischen den Wäldern und anderen Grünflächen um  und 

in der Stadt mittels Grünkorridoren, wozu die Haselmaus als Leitart dienen kann. Eine 

potenzielle Verbindung im Westen Berns besteht vom Bremgartenwald via Winterhalen und 

Rehhaghölzli zum Könizbergwald. Aber auch Private sind gefordert, ihre Gärten naturnah zu 

gestalten, um in Siedlungen Lebensräume und eine bessere Vernetzung zu schaffen. Solche 

Verbindungen sind auch im Sinne des Ziels der Schweiz bis 2040 eine funktionsfähige 

Ökologische Infrastruktur vorzuweisen (Fachgruppe Ökologische Infrastruktur, 2023). Obwohl 

Bern und andere Städte viele Anstrengungen unternehmen, die Grünflächen naturnah zu 

gestalten, scheint es in näherer Zukunft kaum möglich zu sein, genügend grosse 

zusammenhängende Lebensräume für die Schläfer in den Quartieren zu schaffen, die es im 

Besonderen der Haselmaus erlauben, sich als Stadttier zu etablieren. 
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Anhang 

Anhang I 

Anleitung zur Montage, Kontrolle und Demontage der Spurentunnel 
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Anhang II 

Protokollblatt zum Ausfüllen während der Kontrollen 
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Anhang III 

Bestimmungshilfe für die Fussspuren 
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Anhang IV 

Anleitung zur Haselnussjagd 
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Anhang V 

Bestimmungshilfe von Frassspuren an Haselnüssen 
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Anhang VI 

Liste der Abgabestellen für die Haselnussjagd 

 

  



Schlussbericht Projekt «Haselnussliebhaber in der Stadt Bern»  40 

Anhang VII 

Flyer im A5 Format, um Freiwillige für die Kontrollen der Spurentunnel zu finden 
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Anhang VIII 

Flyer im A5 Format zum Bewerben der Haselnussjagd 
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Anhang IX 

Die Medienmitteilung zur Haselnussjagd wurde am 29. August 2022 veröffentlicht  
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Anhang X 

Instagram Beitrag zur Haselnussjagd vom 29. August 2022 
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Anhang XI 

Instagram Story zur Haselnussjagd vom 15. September 2022 
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Anhang XII 

Auswertung der Spuren nach Kontrolle und Tierart je Standort (H: Haselmaus, S: 

Siebenschläfer, R: Rötelmaus, W: Waldmäuse, V: Vögel , E: Eichhörnchen). Fünf resp. sechs 

Kontrollen fanden nur an den Standorten 4 - Winterhalen, 5 - Eichholzstrasse und 18 - 

Elfenauhölzli, Schutzgebiet im 1. Untersuchungszyklus statt.  
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Anhang XIII 

A Verbreitungskarte der Haselmaus (Muscardinus avellanarius), Auflösung 1x1 km (rot: Meldungen 

seit 2000) (info fauna, 2022) 

 

B Verbreitungskarte des Siebenschläfers (Glis glis), Auflösung 1x1 km (blau: Meldungen von 1950 

bis 2000, rot: Meldungen seit 2000) (info fauna, 2022) 

 

C Verbreitungskarte des Eichhörnchens (Sciurus vulgaris), Auflösung 1x1 km (blau: Meldungen von 

1950 bis 2000, rot: Meldungen seit 2000) (info fauna, 2022) 

 


